SL . 

Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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tektinet 


Die gemifchten Ehen. 


II. 

Es war am 16. Juli 1821, als Preußen das berühmte 
Concordat (de salute animarum) mit dem Pabſte ſchloß und 
am 23. Auguſt deſſelben Jahres veroffentlichte (ſ. Geſetzſamm— 
lung p. 114 — 152). Die Uleberſchriſt lautet: ad perpetuam 
rei memoriam, und in der That, ein beſſeres Motto ließ ſich 
nicht auffinden. Das Intereſſante des Concordats beſteht eines⸗ 
theils darin, daß es ſich nur mit Aeußerlichkeiten befaßt und 
über die wichtigſten Punkte der Lehre, der Ehe, inwiefern ſie mit 
einem Proteſtanten erlaubt ſei u. ſ. w., auch nicht ein Wort ſagt, 
vielmehr über die Sprengeleintveilung und die Dotirung der 
einzelnen Biſchöfe die genaueſten Data enthält, — anderntheils 
aber darin, daß man nicht Eine Beſtimmung über die Ver⸗ 
pflichtungen findet, welche die kathollſche Kirche ihrerſeits gegen 
Preußen übernimmt. Das ganze Concordat iſt ein Monſtrum 
von Zugeſtändniſſen und Aeußerlichkeiten, von Befugniſſen und 
Willkürlichkeiten, die bisher in Preußen vollkommen unerhört 
waren; die katholiſche Bevölkerung wurde dadurch vollkommen 
abhängig gemacht vom päbſtlichen Stuhle, dem fie nun auf 
e meld ia war, 

riedri ilbelm III., einer der ehrlichſten Charaktere 
welche die Welt jemals beſeſſen, hielt feine ae Ver⸗ 
pflichtungen; er bereicherte den Klerus, errichtete katholiſche 
Schulen und Kirchen, ſtellte dem weſtphäliſchen Adel die Ma- 
jorgts⸗ und andere Herrenrechte wieder her, — er hielt, was 
er verſprochen. Die gemiſchten Ehen hatte man ohne Wider⸗ 
ſpruch zugelaſſen, wobei ſich das Gewohnheitsrecht bildete, daß 
je nach 825 Geſchlechte der Eltern die Kinder folgten. Im 
an 5 wie das preußiſche Geſetz, wonach die Kinder 
Kun ich im Glauben des Vaters erzogen werden follten, wenn 
miert der einmüthige Wille der Eltern anders verfügte, auch 
81 Weſiphalen und die Rheinprovinz ausgedehnt, und in einem 
reve vom 23. März 1830 erklärte der Pabſt, daß die Miſch⸗ 
ehen erlaubt ſeien. 

So ſchien Alles im rubigen Geleiſe zu gehen, der König 
und der Erzbiſchof von Köln, Spiegel zum Deſenberg, ein 
weltgebildeter Mann, wußten ſtets lindernde Maßregeln zu 
treffen; man ſuchte das unvorſichtig abgeſchloſſene Conkordat 
durch außergeſetzliche Zugeſtändniſſe zu erweitern, man wollte 

as verlorne Terrain wiedergewinnen, man ſuchte ſich durch 
ie Praxis der Ausnahmefälle zu helfen. 5 

Sie Sache ging ganz handlich bis BD, Tode Spiegels 
(Mai 1836); nach ihm kam Drojte + Viſchering, ein eifriger 
Katholik, der, wenn er auch vor der Beſtätigung ſeiner Wahl 
und gleichſam als Preis derſelben, eine ausdrückliche Zuſiche⸗ 
rung gegeben hatte, die mit ſeinem Vorgänger getroffene Ueber⸗ 
einkunft wegen der gemiſchten Ehen aufrecht zu erhalten, den⸗ 
noch es für ehrlicher hielt, ſein gegebenes Wort zu brechen, als 
gegen den heiligen Geift feiner Kirche, wie er ſich ausdrückte, 
zu ſündigen. 

Der Staat rief die ultima ratio, Gewalt, zu Hülſe, und 
führte den Erzbiſchof ohne Unterſuchung und richterliche Ver⸗ 
fügung, bei Nacht als Gefangenen auf die Feſtung. — Das 
Conkordat war ein politiſcher Fehlgriff, aber dieſe Inhaſtirung 
würde auch nicht anders zu bezeichnen ſein. 

u en: von Köln wiederholte ſich in Poſen, der 
elde e im Oktober 1839 nach Colberg auf 
Tag zu - 1 e die Geiſtlichkeit in Schleſien wurde von 
Tierus vo 3 20 80 ger, und die Immediateingabe des Pofener 
„Januar wurde durch die Kabinetsordre vom 

8. Februar 1840 als eine un ebüh li „he eichnet So ſt 3 
den ſich Staat und Kirche ee eee 100 
in feinem Souveränetä rider der Feu Anubis, fc 
ätsrecht verletzt, der Clerus pochte auf 


fein Conkordat und damit auf fe: 
die Streitfrage gelöst ee fein gutes Recht, wie ſollte nun 


e Berlin, vom 5 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
3 edizinal⸗Rath Dr. Settegaf int 15 den 

othen Adler ⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den bei dem 
Juſtiz⸗Senate zu Ehrenbreitſtein fungirenden früheren Fürſtlich 
wiedſchen Obergerichts⸗ und Regierungs⸗Direktor, Geheimen 
Juſtizrath Paſch zum Appellationsgerichts⸗Rath; To wie den 
—.— 127 4 45 bierfeibit; und den Stadtrichter 
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LS, Berlin, 4. Auguſt. Der Miniſter⸗ 5 
Gale Wan en dae Henan len Fam 
Vernehmen nedorf wieder nach Berlin zurück. Glaubbaſtem 
den Se wird Herr v. ie zupörderſt die laufen⸗ 
einige Sitzung ſeines Reſſorts zur Erledigung bringen, hierauf 
a ers des Staatsminiſteriums abhalten und re 
er p de ſich zu dem 15 57 7 Putbus begeben. 
Bu, Sonn in Großbeeren 
Sitzung des von dem pn. die Er 


Prinzen von Preußen beſtellten 
Feier des Schlachttages von Groß⸗ 


Auguſt. 


Comités zur diesjährigen 


1 Beeren unter dem Vorſitze des Landraths v. d. Kneſebeck ſtatt. 


Die 40jäbrige Feier des berühmten Schlachttages ſoll in groß⸗ 
artigem Maaßſtabe vor ſich gehen und namentlich durch Ehren⸗ 
geſchenke an Veteranen ausgezeichnet werden, die der Schlacht 
beigewohnt haben und jetzt in Noth ſind. Man erwartet dazu 
von Berlin beſonders reichliche Beiträge. — Die polizeilich 
aufgelöſte freie Gemeinde in Magdeburg hat bei der Re⸗ 
gierung eine Denkſchriſt eingereicht, worin die der Gemeinde, 
namentlich ihren Predigern, gemachten Vorwürſe widerlegt wer⸗ 
den. Es beißt zum Schluſſe, daß es ſchwer ſein dürfte, eine 
kirchliche Genoſſenſchaft aufzuweiſen, die verhältnißmäßig ſo 
viele Mittel für Zwecke ibrer chriſtlichen und allgemein 
menſchlichen Bildung aufbrächte, wie die Freigemeinde in 
Magdeburg. Die Summe beträgt 4000 Thaler jährlich. 
— Der Beſchluß der Bundesverſammlung in Betreff des ger— 
maniſchen Muſeums geht, wie der „N. C.“ des Näheren vers 
nimmt, dahin: „das germaniſche Muſeum als ein für die 
vaterländiſche Geſchichte wichtiges nationales Unternehmen der 
ſchützenden Tbeilnahme und wohlwollenden Unterſtützung der 
höchſten und hohen Regierungen zu empfehlen und die Leiſtun⸗ 
gen des Freiherrn v. Aufſeß in dieſer Sache gebührend anzu⸗ 
erkennen.“ — Von Seite der Lemberger Handelskammer iſt an 
das öſterreichiſche Handelsminiſterium das Anſuchen geſtellt 
worden, es möge die Staatsverwaltung von der K. preußi⸗ 
ſchen Regierung erwirken, daß alle für den unmittelbaren Ueber⸗ 
tritt über die gemeinſchaftliche Grenze verabredeten Zollbefreiun⸗ 
gen, Ermäßigungen und Begünſtigungen auch auf den Verkehr 
mit Preußen auf der Weichſel ausgedehnt werden und zwar ſo, 
als ob die Waaren das dazwiſchen liegende ruſſiſche Gebiet 
gar nicht berührt hätten. — Von dem bekannten Juſtinus 
Kerner iſt ein ſehr anziehendes Schriftchen über das Phäno⸗ 
men der Tiſchbewegung durch Auflegen der Hände erſchienen, 
in welchem er nachweiſt, daß dieſe Erſcheinung bereits von ihm 
mehrfach in feinen Werken als cxiſtirend nachgewieſen und als 
das Produkt der den Menſchen innewohnenden Nervenkraſt er⸗ 
klärt iſt. Die Mittheilungen hierüber finden ſich in den „An⸗ 
ſichten der Natur von der Nachtſeite“ und in der „Seherin 
von Prevorſt.“ Der Verfaſſer erinnert zugleich an die Muthei⸗ 
lungen des Fürſten Pückler⸗Muskau in ſeiner Orientali⸗ 
ſchen Reiſe und an die eigenthümlichen Vorfälle mit einigen 
Oſtindiſchen Braminen, welche die Fähigkeit beſitzen ſollen, ſich 
in der Luft, ohne alle Unterſtützung ſchwebend, zu erhalten. — 
— Wie das „Franlf. Journal“ vernimmt, ſo beabſichtigt 
man vor dem Eintreten der Bundestagsferien noch mehrere 
wichtigere Angelegenbeiten, wenn auch nicht zu erledigen, ſo doch 
in formelle Behandlung zu nehmen. Zu dieſen Angelegenheiten 
zählt diejenige der Preſſe. Der neue Entwurf zu gleichen Preß⸗ 
normen iſt fertig und es dürfte über denselben die Inſtruktions⸗ 
Einholung wohl noch beſchloſſen werden. Zu einer Reviſion der 
Geſchäfts⸗Ordnung der Bundes-Verſammlung dürfte es nicht 
mehr kommen, jedoch zu einer Feſtſtellung des Jahresbudgets. 
— Bei der geſtern in der Univerſität ſtattgehabten Feſtlichkeit er⸗ 
hielt der Stud. Julius Hauſcher aus Pommern den von 
der theologiſchen Fakultät ausgeſchriebenen Preis, die Ehre 
der öffentlichen Erwähnung: die Studenten Georg Rohde aus 
Potsdam und Theod. Schmalenbeck aus Weftialen, Den von 
der juriſtiſchen Fakultät ertheilten Preis erhielt der Student 
Auguſt Dockhorn aus Poſen, das Acceſſit: der Student Leon⸗ 
hard Jacoby aus Königsberg. In den von der medizini⸗ 
ſchen Fakultät gewährten Preis theilten ſich; der Dr. med. 
Benno Gabriel und der Student S. Oppenheim. Die philo⸗ 
ſophiſche Fakultät konnte für die philologiſchen und mathema⸗ 
tiſchen Preisſchriften keinen Preis ertheilen. — Die Angabe 
einer Berliner Correſpondenz in der „Frankf. Poſtz.“, daß der 
Dr. Hermes Willens ſei, von der Redaction der „Zeit“ zu⸗ 
rückzutreten, entbehrt der Begründung. (Leider!) 


— Ueber das Ergebniß der im Laufe dieſes Monats in 
Eiſe nach ſtattgehabten Konferenz von Regierungsbevollmäch⸗ 
tigten der bei weitem meiſten deutſchen Staaten kann die „Weſ. 
Zig.“ jetzt nähere und zuverläſſige Mittheilungen machen. Zu⸗ 
erſt iſt der im Oktober 1850 zu Dresden abgeſchloſſene Pa ß⸗ 
kartenvertrag, der bis zum 1. Januar 1857 bereits ſtill⸗ 
ſchweigend verlängert war, einer Reviſion unterzogen worden. 
Man hat ſich gegenſeitig Zweifelsfälle ausgetauſcht und über ein 
dabei zu beobachtendes gleichmäßiges Verfahren verſtändigt, ohne 
daß an dem Vertrage ſelbſt irgend eine Aenderung vorgenom- 
men iſt. Daher iſt es auch nicht zu erwarten, daß dieſerhalb 
beſondere Publikationen erfolgen werden. Der zweite Gegen⸗ 
ſtand der Konferenz war „die Abſchließung eines Vertrags über 
die Grundſätze, welche gegenſeitig in Bezug auf die Verpfle⸗ 
gung erkrankter und Beerdigung verſtorbener Angehörigen des 
anderen Staates Anwendung finden ſollen. Der dort nach 
kurzer Berathung zu Stande gebrachte, von falt allen Com⸗ 
miſſarien unterzeichnete und gegenwärtig den Regierungen zur 
Won vorliegende Vertrags-Entwurf hat folgenden 

ortlaut: 


„$. 1. Jede der kontrabirenden Regierungen verpflichtet ſich, dafür 
zu ſorgen, daß in ihrem Gebiete denjenigen hulfsbedürftigen Angeböri⸗ 
en der anderen Staaten, welche der Kur und Verpflegung benöthigt 


‚find, dieſe nach denſelden Grundſätzen, wie bei eigenen Unterthanen, bis 
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dabin zu Theil werde, wo ihre Rückkehr in den zur Uebernahme ver⸗ 
pflichteten Staat ohne Nachtbeil für ihre oder Anderer Geſandheit geſche⸗ 
hen könne. §. 2. Ein Erſatz der hierbei (§. 1) oder durch die Beerdi⸗ 
gung erwachſenen Koſten kann gegen die Staats-, Gemeinde- oder an⸗ 
dere öffentliche Kaſſe desjenigen Staates, welchem der Hulfsbedurftige 
angehört, nicht beanſprucht werden. § 3. Für den Fall, daß der Bulfde 
bedürftige oder daß andere privatrechtlich Verpflichtete zum Erſatz der 
Koſten im Stande ſind, bleiben die Anſpruche gegen letztere vorbebalten. 
Die kontrabirenden Regierungen ſichern ſich daher wechſelſeitig zu, auf 
Antrag der betreffenden Behörden die nach der Landesgeſetzgebung zu⸗ 
läſſige Hülfe zu leiſten, damit denjenigen, welche die gedachten Koſten 
beſtritten haben, dieſe nach billigen Auſatzen erftattet werden. §. 4. Ge⸗ 
genwartige Uebereinkunft tritt mit dem J. Januar 1851 in Kraft. Mit 
demieiben Tage erliſcht die Wirkſamkeit derjenigen Verabredungen, welche 
bisher über den gleichen Gegenſtand zwiſchen einzeinen der kontrahiren⸗ 
den Regierungen beſtanden haben. Die Dauer der Wirkſamkeit der ge⸗ 
genwärtigen Uebereinkunft wird zunächſt auf den Zeitraum von drei Jühe 
ren verabredet. Sie iſt aber auf je weitere drei Jabre als in Kraft be⸗ 
findlich für jede der kontrabirenden Regierungen zu betrachten, welche 
nicht ſpäteſtens 6 Monate vor dem Ablaufe der Gultigkeit der Ueberein⸗ 
kunft dieſelbe gekündigt hat. F. 5. Allen deutſchen Bundesſtaaten, welche 
die gegenwärtige Uebereinkunft nicht mit abgeſchloſſen haben, fleht der 
Beitritt zu derſelben offen. Dieſer Beitritt wird durch eine die Ueber⸗ 
einkunft genebmigende und einer der kontrabirenden Regierungen Behufs 
weiterer Benachrichtigung der übrigen Kontrahenten zu übergebende Er⸗ 
klärung bewirkt.“ 

Königsberg, 3. Auguſt. Montag 74, Uhr verließen 
Se. Majeſtät Danzig und trafen, wie bereits mitgetheilt, um 
104, Uhr in Marienburg ein. Um 11 Uhr langten Se. 
Mal. in Elbing an, wo der Polizeidirektor, Regierungs-Rath 
v. Seltzer, den Allerhöchſten Gaſt empfing und Se. Maj. um 
Allerhöchſtihre Befehle bat. Nach erfolgter Vorſtellung der 
koͤnigl. Beamten, des Offizierkorps, der Geiſtlichen, ſo wie der 
Kommerzienräthe Rogge und Alſen verlangten Se. Maj. den 
Preußenverein zu feben, worauf der Vorſigende und Stiſter 
deſſelben, Herr v. Seltzer, vortrat und an Se. Maj. etwa fol⸗ 
gende Worte richtete: „Der Preußenverein, welcher die Ehre 
hat, Ew. Maj. in dem Weichbilde der Stadt Elbing in Unter⸗ 
thänigkeit willkommen zu heißen, iſt bis jetzt nur noch immer 
eine kleine Schaar. Er zäblt 520 Mitglieder.“ Hier unters 
brach Se. Maj. den Redner mit denz Worten; „Alſo doch fo 
viele.“ Letzterer fuhr ſodann fort: „Aber er iſt ein Kern 
treugeſinnter, bewährter Männer, um den ſich die Muth⸗ 
loſen und Unentſchloſſenen ſchaaren und ſammeln werden.“ 
Se. Majeftät hörten dieſe Anrede mit ſichtlicher Huld an, wen⸗ 
deten ſich darauf gegen die Vorſtände und die naheſtehenden 
Mitglieder beider Vereine und ſprachen darauf folgende Worte: 
„Ich bin auf ſolch' einen liebevollen Empfang hier nicht vor⸗ 
bereitet geweſen. Ich bedaure, daß Ich es nicht jedem Ein⸗ 
zelnen ſagen kann, wie es Mir eine wahre Herzensfreude iſt, 
Ihren Preußenverein geſehen zu haben. Ich danke Ibnen für 
den Muth, welchen Sie dadurch bewieſen haben und noch be⸗ 
weiſen, daß Sie der hier herrſchenden ſubverſiven Richtung ent⸗ 
gegentreten. Ich habe die Stadt Elbing, in der Ich früher ſo 
frundlich empfangen worden bin, recht lieb gehabt, und es thut 
mir in der Seele wehe, daß hier noch immer Zuſtände herr⸗ 
ſchen, die Ich entſchieden tadeln muß. Ich weiß, daß dieſer 
Tadel die Mehrzahl der Bewohner dieſer Stadt nicht trifft. 
Aber einzelne Führer und die ſtädtiſchen Behörden ſind es, die, 
den entſittlichenden und entchriſtlichenden Tendenzen folgend, noch 
immer die ſchmutzigen und unheilſamen Errungenſchaften einer 
ſchmachvollen Zeit anbeten. Wenn das nicht bald anders wird, 
ſo wird ein Schlag erfolgen, welcher zeigen ſoll, daß es noch 
einen Herrn im Lande giebt, der die Macht und die Pflicht 
hat, ſolchem Unweſen ein Ende zu machen. — Ihnen aber 
danke Ich nochmals für die Freude, welche Sie Mir bereitet 
haben, und autoriſire Sie, Meine Worte zu wiederholen.“ — 
Hierauf grüßten Se. Majeſtät zum Abſchiede, und beſtiegen ſo⸗ 
dann den herbeigekommenen Wagen. — In Schlobitten geruh⸗ 
ten Se. Majeſtät die ebrfurchtsvolle Begrüßung der Kreisſtände 
entgegenzunehmen und trafen dann gegen I Uhr Mittags auf 
dem mit ſtattlichem Feierkleide angethanen Bahnhof in Brauns⸗ 
berg ein, worüber ſchon berichtet iſt. Die Maſchine „Dir⸗ 
ſchau“ führte den König auf der vor Kurzem vollendeten Bahn 
Seiner alten Hauptſtadt zu. Gegen 5 Uhr war's, als der 
Feſtzug in unſern neuerbauten herrlichen Bahohof hinein rollte. 
Se. Majeſtät ſtiegen an der rechten Seite des Perrons aus, 
wurden hier von den ſtädtiſchen Behörden empfangen und durch 
den Bürgermeiſter Sperling angeredet. 

Hierauf begaben Sich Se. Maj. in die mit dem eleganteſten 
Comfort ausgeſtatteten wahrhaft königl. eingerichteten Empfangs⸗ 
zimmer und von dort nach freundlichſter Begrüßung mehrerer 
der dort Anweſenden, zu Fuß durch das auf der Straße von 
der Schützengilde gebildete Spalier nach der Brücke an der 
Klapperwieſe, wo Allerhöchſtdieſelben einen ſechsſpännigen Was 
gen beſtiegen und in Begleitung Sr. Ereellenz des komman⸗ 
direnden Generals Grafen zu Dohna nach dem königlichen 
Schloſſe fuhren. — In den Straßen prangte überall wahr⸗ 
hafter Feſtſchmuck, eine dichigedrängte Menge wogte auf den 
Wegen, aus den Fenſtern wehten die Tücher der Damen und 
von den Schiffen die Flaggen, die Klänge der Glocken verkün⸗ 
deten laut den Ruf, der außerdem von Munde zu Munde ging: 
Der König kommt. Nach der Ankunft auf dem königl. Schloſſe 
beſichtigte Se. Majeſtät zuerſt die Wache, begrüßte das an der 
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Schloßtreppe verſammelte Offizierkorps, die Landſtände, die 
Spitzen der Civilbehörden und begaben Sich nach den in 
Bereitſchaft gelegten königlichen Zimmer, wo die Vorſtellung 
der dort Verſammelten ſtattfand. — Um 7“ Uhr begaben Sich 
Se. Maſeſtät in Begleitung des Grafen zu Dohna Excellenz 
zu dem Seitens der Stadt bereiteten Feſte im Lokal der Loge 
zu den drei Kronen. In dem dortigen ſchönen Saale war 
eine Tafel von c. 70 Couverts für die Höchſten und hoben 
Herrſchaften ſervirt, in deren Mitte eine aus rothen und weißen 
Draperien und den prächtigſten Gewächſen gebildete Niſche, 
mit Adlern und der königlichen Krone verziert, zum Sitz für 
Se. Maj. beſtimmt war. Die Studirenden hatten die Ehre, 
Sr. Maj. ihre Huldigungen darzubringen und ein Carmen zu 
überreichen. Später geruhten Se. Maj., eine Fahrt auf dem 
Schloßteich zu machen und ſich an dem zauberhaften Glanze, 
den die umliegenden Gärten und Gebäude ausſtrahlten, zu er⸗ 
freuen. Ueberhaupt war die Illumination der Stadt ſehr 
brillant. 

Heute Vormittag 10 Uhr ſuhren Se. Maj. in Begleitung des 
Grafen zu Dohna, ſo wie des Prinzen Adalbert und mehrerer 
hohen Herrſchaften nach dem hieſigen königl. Waiſenhauie, in 
welchem Sie etwa eine halbe Stunde zu verweilen und der 
Anftalt einen am geſtrigen Tage in Lokal-Gewerbe-Ausſtellung 

ekauften Flügel zu ſchenken geruhten. Von hier begaben ſich 
llerhöchſidieſelben unter Beſichtigung der Feſtungsbauten nach 
der auf Herzogsacker gelegenen Kaſerne, welche von Sr. Maj. 
in genauen Augenſchein genommen wurde, und von da nach 
den Feſtungsanlagen am Roßgärter Thor, welches von Sr. 
Maj. beſtiegen wurde. Hierauf hatte ſich das Krankenhaus 
der Barmherzigkeit des Allerhöchſten Beſuches Sr. Maj. zu 
erfreuen, worauf Sie Sich nach dem königl. Schloſſe zurück⸗ 
begaben. Bald darauf verbreitete ſich in der Stadt die erfreu⸗ 
liche Nachricht, daß Se. Maj. nicht, wie es anfänglich beſtimmt 
war, bereits um 2 Uhr unſere Stadt verlaſſen und Sich über 
Pillau nach Putbus begeben, ſondern, nachdem Sie an der 
von der hieſigen Kaufmannſchaft arrangirten Fahrt in das 
friſche Haff Theil genommen, in unſere Stadt zurückkehren und 
dieſelben den heutigen Abend mit Ihrer Gegenwart beglücken. 
Dieſe Nachricht hat ſich bewahrheitet, die Spazierfahrt hat, von 
ſchönem Wetter begünſtigt, Statt gefunden; Se. Maj. find 
um 6 Uhr zurückgekehrt, haben noch den hieſigen Bahnhof und 
das Blinden-Inſtitut anzuſehen geruht, und werden, da eine 
Fahrt auf der See nicht räthlich erſchien, Sich morgen früh 
mit einem Extrazuge von hier nach Stettin fortbegeben. 
(K. H. Z.) 


Aachen, 3. Auguſt. Vor einigen Tagen iſt hier der 

Grund zu einer neuen Hagelverſicherungsanſtalt mit 
einem Aktienkapital von 3 Millionen Thaler gelegt worden. 
Ihre Firma iſt: Die Union, Sie wird die bisherige thü⸗ 
ringiſche Geſellſchaft in ſich aufnehmen und ihren Sitz in Weis 
mar haben. Die Aachener und Münchener Geſellſchaft hat 
ſich dabei mit 200 Aktien betheiligt, ſich dagegen einen bedeu⸗ 
tenden Antheil an der Verwaltung geſichert und dieſergeſtalt 
für die Solidität derſelben eine neue Garantie gegeben. Zu 
den Stiftern zählen landwirthſchaftliche Notabilitäten aus ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden. Unter den rheiniſchen ſind der Landes⸗ 
Oekonomie⸗Rath Weyhe in Poppelsdorf und der Graf von 
Hompeſch⸗Ruhrich zu nennen. Nach den Erfahrungen des 
laufenden Jahres dürſte dieſes Unternehmen einem ſehr fühlba⸗ 
ren Bedürfniß entgegen kommen. Bei der Aktien⸗Emiſſion 
bemerkt man nicht, daß die Stifter ſich Vortheile reſervirt ha⸗ 
ben. Vorerſt ſollen nur 2 Millionen, und die dritte ſpäter 
zum Vortheil der ganzen Geſellſchaft emiturt werden. (V. Z.) 


Leipzig, 4. Auguſt. Geſtern entſchlief der Herzog Georg 
von Saen aged. (Tel. C. B.) 


Göttingen, 2. Auguſt. Dem ſchon ſeit einigen Wochen 
bei uns weilenden und fleißig an der zweiten Ausgabe ſeiner 
Geſchichte des deutſchen Kirchenliedes arbeitenden Hoffmann 
von Fallersleben zu Ehren war geſtern Abend in der Land⸗ 
wehrſchenke von etwa 50 hieſigen Bürgern ein Feſtmahl ver⸗ 
anſtaltet, woran auch die meiſten Mitglieder des Magiſtrats, 
fo wie mehrere Profeſſoren und andere Univerſtätsangehörige 
ſich betheiligten. Die Stimmung war eine ſehr befriedigende 


Ein Pfarrhaus in Nathangen. 
Novelle aus der neueſten Vergangenheit. 
Von Julie Burow. 
(Fortſetzung aus No. 179.) . 

Wunderſchönes Wetter begunſtigte die zur Zeit eben eingetretene 
Heuernte. Das ganze Perſonal des Pfarrhauſes befand ſich, bis auf 
den alten Großvater, der in einer Gartenlaube ſeinen ſtillen Studien 
oblag, den größten Theil des Tages auf den Teichwieſen, und die Blinde 
war ihren Träumen und Wünſchen mebr als je uberlaſſen. . 

Mit ſicheren Schritten ging ſie dann durch Haus und Garten, ging 
bis nach dem Walde, und die Eiche, unter der Fernheim vor einem 
u ſterbend lag, war noch nicht das letzte Ziel ihrer gefahrvollen 

anderung a 

Auf >. Landſtraße durch den Wald ſchreitend, borchte fie mit vor. 
gebogenem Kopfe auf das Rauſchen der Baume, prüfte mit den Händen 
die Beſchaffenheit des Weges, ging, die Arme vorſtreckend, bis an die 
Grabenräncer zu beiden Seiten, und kehrte dann wieder zu den Pfaden 
zuruck, die zwiſchen dem mittleren breiten Fabrweg und den Graben lie⸗ 
gend, von Fußgängern am haufigſten betreten werden. 

Ueber ihr rauſchten die alten, prachtigen Eichen, der Moosteppich 
des Waldes mit tauſend Blumen geſtickt, trug ihr ſeine jußen Dufie zu, 
die Vogel ſchauten zwitſchernd und neugierig auf das ſchöne Geſchöpf, 
das unſicher unter den Zweigen, auf denen ſie ſich fröblich wiegten, da⸗ 
bin ſchritt. Das Eichtatzwen guckte aus grunem Blattergewirk auf fie 
herab und ſchlupfte vor ihr her von Baum zu Baum, als möchte es ihr 
den Weg weiſen. J 

Emilie jap und bemerkte von all dem, was neben ibr lebte, blühte 
und ſich freute, nichte Sie wanreite dahin und nicht blos die dunkle 
Sammtdecke der Blindheit trennze fie von der Scoonbeit der fie umge⸗ 
benden Schöpfung. Alle ihre Sinne haften ſich gleichſam nach innen 
gezogen und die Außenwelt exiſtirte für fie nur als ein cunkles, uner⸗ 
kenndares und nicht zu beſeitigendes Hinderniß deſſen, was fie wollte 
und erſtrebte. 

Aber diefe Seele war der Verzweiflung unzugänglich. Ein ewiges 
Licht ſtrahlte in die irische Zinfternig derſelben, das richt eines kind⸗ 
lichen und feſten Glaubens an die Hilfe und einwirtung Goties 

Auf einem Stein am Wege figend fand fie in einer Nachmit , ags⸗ 
ſtunde der Schafer Gottfried, der ſeine Heerde quer durch den Wald 
trieb. ö r 
„O Jungfrau Emilie!“ ſagte der junge Monn, „wie nur lommen 
Sie N 15 fern vom Hau 2 und jo einſam. Es in fait eine Vier⸗ 
telmeile von hier bis zum Dorfe und wie wollen Sie den Weg zuruck 


finden!“ ‘ 


x 


und wurde durch manches kernige und kräftige Wort, beſonders 
des gefeierten Gaſtes, zu Zeiten bis zur lebendigſten Begeiſte⸗ 
rung geſteigert. Neben Hoffmann empfing die entſchiedenſten 
Beweiſe der auch hier von allen Seiten ihm entgegenkommende 
Liebe und Verehrung der Obergerichts⸗Aſſeſſor Planck, der ge⸗ 
genwärtig zum Beſuch bei ſeinen Eltern hier verweilt. 


Arolſen, 1. Auguſt. In dieſen Tagen iſt an die 
Geiſtlichen und Lehrer des Landes ein Verbot ergangen, wo⸗ 
nach ſich dieſelben der Jagd in Zukunft gänzlich zu enthalten 
haben. Das Verbot an die Lehrer iſt dadurch motivirt, „da⸗ 
mit ſie ihren Dienſt nicht verſäumen, ſo wie aus ſonſtigen 
Gründen;“ für den Uebertretungsfall iſt ſtrenge Ahndung an— 
gedroht; das Verbot an die Geinlichfeit giebt als Motive an, 
„daß es ſich nicht für den Stand gezieme und die öffentliche 
Meinung dagegen ſei.“ (In Preußen iſt ein ähnliches Verbot 
bekanntlich vor Kurzem ebenfalls erlaſſen worden.) 


Aus Mitteldeutſchland, 31. Juli. Verläſſigen 
Mittheilungen zufolge wäre die badiſche Regierung zu ibrem 
Entſchluſſe wegen Removirung des Profeſſors Gervinus durch 
die Bundesverſammlung und reſp. deren Präſidium veranlaßt 
worden, welches darauf aufmerkſam machte, daß, wenn auch 
die gerichtliche Verfolgung gegen Gervinus wegen feiner „Eins 
leitung in die Geſchichte des Iten Jahrhunderts“ wirkungslos 
geblieben, derſelbe doch dem §. 2 des Bundesbeſchluſſes vom 
20. September 1819 verfallen, nach welchem die Bundesregie- 
rungen ſich gegeneinander verpflichten, „Unwerſitäts⸗ und an⸗ 
dere öffentliche Lehrer, die durch erweisliche Abweichung von 
ihrer Pflicht, oder Ueberſchreitung der Grenzen ihres Berufes, 
durch Mißbrauch ihres rechtmäßigen Einfluſſes auf die Ge⸗ 
müther dee Jugend, durch Verbreitung verderblicher, der öffent⸗ 
lichen Ordnung und Ruhe ſeindſeliger, oder die Grundlagen 
der beſtehenden Staatseinrichtungen untergrabenden Lehren, ihre 
Unfähigkeit zur Verwaltung des ihnen anvertrauten wichtigen 
Amtes unverkennbar an den Tag gelegt haben, von den Uni⸗ 
verſitäten und ſonſtigen Lehranſtalten zu entfernen.“ — Zwar 
hat die Bundesverſammlung unter dem 2. April 1848 „die 
ſeit dem Jahre 1819 erlaſſenen ſogenannten Ausnahmegeſetze“ 
außer Gültigkeit geſetzt; allein welches die „ſogenannten Aus⸗ 
nabmegefese“ ſeien, darüber iſt bekanntlich bis jetzt von jener 
hohen Verſammlung Nichts beſtimmt worden. (H. N.) 


Frankfurt, 31. Juli. Fremde, welche Frankfurt be⸗ 
ſuchen, werden demnächſt eine ſeiner Sehenswürdigkeiten nicht 
mehr an dem gewohnten Platze finden. Durch den Ankauf 
des großen v. Bethmann'ſchen Gartens Seitens der Stadt 
wird das darin befindliche, nicht große, aber werthvolle „Beth⸗ 
mann'ſche Muſeum“, deſſen ſchönſte Zierde Dannecker's Ariadne 
iſt, in eine andere Beſitzung des Genannten, gleichfalls hart 
an der Stadt, verlegt werden. Bei dieſer Gelegenheit erhält 
die Stadt ein von dem Vater Hrn. v. Bethmann's ausgeſetz⸗ 
tes bedeutendes Capital (mit den erwachſenen Zinſen 52,000 fl.), 
urſprünglich für eine Volksſchule nach Lancaſter's Methode bes 
ſtimmt. (3. f. N.) 

Oldenburg, 2. Auguſt. Auf dem am geſtrigen Tage 
hier abgehaltenen, nächſt dem Medardus-⸗Markte dem bedeu⸗ 
tendſten der hieſigen Pferdemärkte waren zwar nach genauer 
Zählung 1337 Pferde aufgeſtellt, indeß war der Handel nur 
mittelmäßig zu nennen. Theils fehlte es an einer ausreichen⸗ 
den Anzahl ſchöner Pferde, theils waren der ausländiſchen 
Käufer zu wenige, obwohl auch diesmal mehrere Engländer 
ſich eingefunden hatten. Nur nach Yuruspferden war eine ftarfe 
Nachfrage und einzelne wurden recht theuer bezahlt. 


10) nach Auſtralien, ſieben Mal jährlich. 


beruhigend, „fürchte wegen meiner Heimkehr nichts, ich kenne jeden Tritt 
von 1. bis unter Großvaters Dach, auf dieſem Wege bin ich nicht 
mehr blind.“ { 

„Aber warum gehen Sie überhaupt fo weit vom Haufe fort, werthe 
Jungfrau?“ entgegnete der Schäfer, in deſſen klarem, hellblauem Auge 
ſich ein Tpränentropfen ſammelte, „es bricht mir das Herz, wenn ich Sie 
ſo allein durch den Wald ſchweifen ſehe, Sie, die der liebe Gott nach 
ſeinem Willen recht eigentlich beſtimmt hat, wie eine feine Blume auf 
einem Fleckchen zu bluhen und von Allen, die neben Ihnen find, gepflegt 
und geiwaßt zu werden.“ 

Smilie hob das große, lichtloſe und doch fo hell ſtrahlende Auge 
zu dem Schafer empor. 222 

„Goltfried,“ ſagte ſie und ihre Stimme klang feierlich, „denkſt du 
des Tages, da Gropvaters goldner Trauring, mit dem Xouife aus fin» 
diſchem Uebermuth geſpielt, in den Teich gefallen war? — Weißt du 
es noch, wie ich damals verzweifelt am Ufer tnieete und Gott bat, er 
möge das Waſſer des Teichs zuruckziehen, damit Jemand, dem er die 
Gnade des Augenlichtes geſchentt, das Kleinod ſehen und finden, und 
dem geliebten Gropvater wiederbringen könnte, den der Verluſt deſſelben 
— und noch dazu he beigefuhrt durch die Unart ſeines Kindes — tief 
ſchmerzen mußte“ Gott zog das Waſſer nicht zuruck! — es geſchehen 
keine Wunder mebr, ſo glaubt Ihr; aber nachdem ich und wir Alle die 
gan e Nacht nicht yeiplafen, ging ich in der Morgenfrüpe mit nackten 
Fuzen in den Teich und trat Fuß vor Fuß auf dem feuchten Sande um⸗ 
per; ich fuhlte den Ring an meiner Sohle, bückte mich und brachte ihn 
Euch, und das Wunder war geſchehen.“ 

Gorttrieds Herde hatte ſich unterdeß an der andern Seite des We⸗ 
ges unter den Daumen zerstreut. Mit ernſtem Geſicht ſetzte der Scha⸗ 
fer fig cem bii den Madchen gegenuber auf den Hafen am Rande des 
trodenen Grabens 

Erdbeeren hingen dort korallenroth neben den gelben, feinen Blüthen 
des Vogelttees und den zierlichen blauen Waldglöckchen, die, wie die 
Dorftiader ſagen, in der Johannisnacht den Sommer einläuten. 

Zu feinen Juzen lag, den Kopf auf die Vorderpfoten gedrückt, der 
zottige Hund Eine ulalte Eiche breitetete von der andern Seite des 
Grabens ipre dichten, grunen Zweige wie ein Dach über die Sprechen. 
den, und Sonnenſtrahlen huſchten durch daſſelbe und jagten ſich wie 
neckende Elfen in goldenen Gewändern auf dem grunen, mit Blumen 
und Fruchten geſchmuckten Bodenteppich. , 5 

Wohl halte ein Vorubergehender Emilien für die zarte Waldfee 
balten tönnen, die an der Gienze ihres Gebietes dem Hirten rehren giebt 
zum Beſten ſeines Hauſes und Rast Herde. 

Der Auodruck niefſter Aufmertſamkeit, fat der Andacht, lag auf dem 


Sie ſchrak zuſammen. — „Du biſt's Gottfried,“ ſagte ſie dann, ſich 


werden unter Hamburger Flagge befahren, und zwar lediglich 
von Seglern, aber noch von keinem Dampfſchiffe. Das Projekt, 
mindeſtens nach Newyork eine Dampflinie zu ziehen, iſt ſeiner 
Verwirklichung noch um keinen Schritt näher gerückt. Man 
wäre ſchon zufrieden, wenn dieſelbe auch unter fremder Etikette 
ins Leben träte. England bringt uns wohl mit ſich, aber 
nicht mit transatlantiſchen Ländern in Dampfverbindung. Doch 
hat man unrecht, wenn behauptet, daß die Hamburger Flagge 
bei den Dampffahrten zwiſchen der Elbe und England ganz 
und gar unbetheiligt ſei. Denn der Schiffsliſte der Hambur⸗ 
ger Rhederei vom 1. Jan. 1853 zufolge fahren jetzt 8 Dampfer 
unter Hamburger Flagge zwiſchen hier und England und dieſel⸗ 
ben waren 10 6 C.Laſten oder 1509 Laſten zu 4000 pfe, 
baltig. Dem fügt noch Senator Geffcken in ſeiner Broſchüre 
binzu, daß die hamburgiſche Concurenz die Frachtpreiſe nach 
England ermäßigte, ſo daß fie ſich von Hull nach Hamburg, 
1840 mit 1852 verglichen wie 14 zu 8 verhalten. 


Schleswig, 1. Auguſt. An der Kaſernirung dis 
Schloſſes Gottorg wird ſeit längerer Zeit gearbeitet. Auf der 
Oſtſeite des Schloſſes ſollen mehrere große Ställe, auf der 
Weſtſeite ein Reithaus erbaut werden. Das Ebenen des 
Grundes iſt ſehr mühſam und ſchwierig, beſonders auf der 
Oſt⸗ und Nordoſtſeite, wo ſich die Ruine der alten Münze be⸗ 


findet. Dieſe beſteht aus einem Souterrain-Gewölbe von zwei 


Etagen, großem Umfang, und mehreren unterirdiſchen Gängen, 
welche zum Theil weithin führen. Einer derſelben ſoll nach 
dem Schloſſe ſelbſt führen, und ehemals als Kaſematte gedient 
haben; ein anderer ſogar erſt im Thiergarten ausmünden, ohne 
daß jedoch die Mündung jetzt bekannt wäre. Das Mauerwerk 
iſt von faſt unbezwinglicher Feſtigkeit, weshalb die Arbeiten des 
Wegbrechens und Planirens ermeßlich langſam vorrücken, und 
ſchwerlich vor Ablauf dieſes Jahres beendigt werden dürften. 
Es heißt zwar, daß die Kaſernirung bis zum nächſten Früh⸗ 
jahre vollendet ſein ſolle; es wird aber bezweifelt, ob dies zu 
ermöglichen ſein wird. (A. M.) 


Oeſterreich. 


Wien, 2. Auguſt. Daß der Ausgleichungsvorſchlag der 
Geſandtenkonferenz zu Konſtantinopel fiel, daß namentlich Graf 
v. Buol ſelbſt in der hieſigen Verſammlung der Repräſentan⸗ 
ten der Großmächte auf deſſen Verwerfung antrug, rührt haupt⸗ 
ſächlich davon her, daß das kaiſerl. ruſſiſche Kabinet demſelben 
ſeine Zuſtimmung verweigern zu müſſen glaubte. Die Ver⸗ 
handlungen nahmen hier ihren Fortgang, allein noch ſind 
ſie nicht zum Schluſſe gediehen und noch iſt kein diploma⸗ 
tiſcher Agent beauftragt, diesfalls die Reiſe nach Konſtantinopel 
anzutreten. Wie man hört, hätte England wider Erwarten 
nicht mit allen Modifikationen des Entwurfes ſich ganz einver⸗ 
ſtanden erklärt; auch arbeite man zu London erſt an neuen 
Inſtruktionen für Lord Stratford de Redeliffe. 

— Heute nach 6 Uhr Abends iſt Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin von Preußen (wie bereits geſtern telegraphiſch gemeldet) 
mit der Nordbahn hier angekommen und von ihrer Schweſter 
der Frau Erzberzogin Sophie und mehreren Mitgliedern des 
Hofes am Nordbahnbofe empfangen worden. Ohne die Stadt 
zu berühren, begaben ſich die Herrſchaften nach dem kaiſerlichen 
Luſtſchloß Schönbrunn, wo Appartements für die Königin in 
Bereitſchaft geſetzt waren. Nach den hier getroffenen Dispo⸗ 
ſitionen wird die Königin bis 8. d. hier verweilen und dann 
gemeinſchaftlich mit der Frau Erzherzogin Sophie die Reife 
nach Iſchl antreten. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 2. Auguſt. Die „Berling'ſche Zeitung“ 

ſchreibt in ihrem geſtrigen Hauptblatte: „In der geſtern auf 


der Eremitage gehaltenen Staatsraths⸗Sitzang hat Se. Maj. 


der König, wie wir erfahren, die Staatsakte unterzeichnet, 
durch welche Se. k. Hoh. Prinz Chriſtian von Glücksburg 
berufen wird, den däniſchen Thron zu beſteigen, wenn Fried⸗ 
richs III. Mannsſtamm ausgeſtorben iſt, und iſt dem Prinzen 
der Name Prinz von Dänemark beigelegt.“ — Von vor⸗ 
geſtern bis geſtern ſind 190 Kranke und 123 Todte neu ange⸗ 
meldet worden. Dazu kommen noch 19 vorgeſtern nicht ange⸗ 
meldete Kranke. Demnach ſind jetzt im Ganzen 5705 Perſo⸗ 
nen erkrankt und davon 3023 geſtorben. Aus verſchiedenen 


friſchen und treuherzigen Geſicht des Mannes, während eine göttliche 
Begeisterung ſich in den feinen Zügen des blinden Mädchens ſpiegelte. 

„Und auf welches Wunder harren Sie, werthe Jungfrau, hier am 
wilden Wege? fragte der Hirt, ats ſie ſchwieg. 

„Auf das Wunder der Befreiung Fernheim's! und ich harre nicht 
darauf, ich will es bewirken. Ich will fort, Gottfried, fort nach Ver⸗ 
lin, zum Könige. Gott hält die Herzen der Fürften in feiner Hand, er 
iſt die Leuchte der armen Blinden. Ich will den Weg finden, Fern⸗ 
heim zu erretten, und ich werde ihn finden und läge Berlin am anderen 
Ende der Erde.“ 

„Ach liebe Jungfrau Emilie! meine liebe, gute Geſpielin: Sie wür⸗ 
den vielleicht Berlin erreichen, denn die Poſt bringt Sie jetzt in weni⸗ 
gen Tagen dorthin, aber den König finden Sie da nicht, der iſt auf ei⸗ 
ner Reiſe und am dritten Auguſt wird er in Königsberg fein, zur Ein- 
weihung des Standbildes ſeines Vaters.“ 5 

Das blinde Mädchen ſprang empor und legte ihre Hand auf des 
Schäfers Schulter. 

„Das iſt der Finger Gottes,“ rief fie mit dem Ausdruck höchſter 
Begeiſterung. „Dorthin, Gottfried, kann ich in kurzer Zeit gelangen, 
dorthin werde ich gehen und den Weg nach Schippenbeil, wo die pıfl 
mich aufnimmt, wirft du mich führen. 0 

„Ach, denken Sie daran nicht, armes Kind,“ ſagte traurig der junge 
Landmann, „das ware Alles, Alles umſonſt. Es ſind ſchwere Zeiten, 
der König iſt erzürnt, Sie könnten nicht zu ihm gelangen und wenn 
Sie neben der Thur ſeines Zimmers ſtänden. In der Welt iſt's an⸗ 
ders, als in ihrem Märchen, wo die Engel und die Feen alles Gute in 
Schutz nehmen und jedem redlichen Willen helfen, und wo der liebe 
Goti zu denen hintritt, die ihn anrufen und ihnen die Hand reicht und 
mit ihnen von Mund zu Munde ſpricht.“ i . 

„Läſtere nicht,“ rief Emilie, indem fie, die Arme zum Himmel rin⸗ 

end, auf dem Naſen niederknieete. Du gabſt mir, mein Gott, das erſte 
Zeichen deines Schutzes und deiner Gnade, indem du mir das Ziel, nach 
dem ich ſtrebe, mit allmächtiger Hand um fo näher rückieſt. Fuhre mich, 
fupre mich ihm weiter entgegen, laß es mich erreichen und mmm mein 
Leben auf Erden, nimm, wenn es fein muß, deinem Geſchöpf die Hoff⸗ 
nung der Ewigksit. Ich will von dir keine andere Seligkeit, als die, 
ihm geholfen zu haben, ich erbeie mir keine andere Ertenntniß als die, 
daß er frei iſt. Gott mein Gott! Leuchte der Blinden, Stab der Schwa⸗ 


chen, Neichthum der Armen, ſei bei mir, laß mich ihm Freiheit geben 


und dann in deinem All zerrinnen, dem Thautropfen gleich, den die 
Sonne trinkt, wenn er die Blume gelabt hat.“ 

Ein Beben rann uber den Körper des betenden Mädchens, fie er⸗ 
bleichte, neigte ſich plotzlich vorn uber und ſank ohnmächtig auf die Kniet 
des Schafers, der fie mit den Armen auffing. (Goriſetzung folgt.) 


für das Jahr 1853 iſt nunmehr publizirt worden. — Unterm 
805 Juli iſt ein f. Patent für 
treffend die Durchführung 
Dänemark, des Herzogthums Holſtein und des Herzogihums 
Schleswig, erſchienen. 


Frankreich. 


Paris, 2. Auguſt. Der letzte Vorſchlag, welcher ſo viel 
Lärm gemacht hat und als Ultimatum in die Welt hineinpo⸗ 
ſaunt worden iſt, ſieht dem vom Caradoe überbrachten ähnlich, 
wie ein Ei dem anderen. Nur iſt zu bemerken, daß in dem 
von Herrn v. Bruck ausgegangenen Vorſchlage, da zur Zeit 
ſeiner Abſaſſung die Beſetzung der Donaufürſtenthümer noch 
nicht Statt gefunden hatte, auf dieſes Ereigniß keine Rückſicht 
genommen war. Man ſah ſich alſo genöthigt, ein zweites 
Vergleichs-Projekt zuſammen zu brauen, in welchem die Räu⸗ 
mung der Donaufürſtenthümer als Bedingung der Annahme 
der diplomatiſchen Note Seitens der Türkei bezeichnet wurde. 
Da nun dieſe Note weiter nichts iſt, als die in einigen unwe⸗ 
ſentlichen Punkten abgeänderte Note des Grafen Neſſelrode, fo 
kan hinſichtlich der Räumung der Fürſtenthümer kein Zweifel 
obwalten, wofern nicht Rußland Hintergedanken hegt. Dieſe 
Räumung der Fürſtenthümer nun ſucht der Conſtitutionnel ſchon 
jetzt mit lauter Stimme als ein Nachgeben von Seiten Ruß⸗ 
lands darzuſtellen, während Br in er — — an 
ine Folge der von der Pforte und ihren Ve 
Stern Sa enonifte iſt. we von St. Arnaud . 8 
die großen Manbver im Lager von De m den 
Eifer der Truppen anzufeuern, hatte man die riegeſchule von 
St. Cyr berbeordert, welche, wie die übrigen Inſanterie⸗Ba⸗ 
taillone, manövrirte. Marſchal. Dagnau gab dem Kriegs⸗ 
Miniſter, den Generalen und Stabs⸗ Offizieren ein ſplendides 
Frühſtück. Unter die Truppen wurde Wein vertheilt. — Durch 
telegraphiſche Depeſche aus Madrid wird heute gemeldet, daß 
vie Schwangerſchaft der Königin von Spanien officiell ange⸗ 
kündigt worden. Die ſpaniſche Kabinets⸗Kriſis iſt zu Ende; 
die bisherigen Miniſter haben ihre Portefeuilles wieder übers 
nommen. Herr Ducos, welcher ſeit geſtern wieder in Paris 
iſt, begab ſich heute früh nach St. Cloud, um dem Kaiſer von 
ſeiner Reiſe Bericht zu erſtatten. — Es wird hier beute ver⸗ 
ſichert, der franzöſiſche Konſul in Buchareſt habe Weiſung er 
halten, jede Beziehung mit den Hoſpodaren abzubrechen und 
ſeine Flagge abzunehmen. Eben ſo heißt es, die türkiſche Re⸗ 
gierung habe den beiden Hoſpodaren die Weiſung ertheilt, ſich 
ſofort auf das rechte Ufer der Donau zurück zu ziehen. — Die 
Börfe war Anfangs nicht ſchlecht, wurde dann aber auf die 
Nachricht vom Weichen der engliſchen Fonds ſpwach. Uebrigens 
ſoll dieſer engliſchen Baiſſe bloß die Renten-Converſion zu 
Grunde liegen. K. Z.) 
— Die Nachricht, daß Frankreich und England ein Ulti⸗ 
matum an den ruſſiſchen Hof gerichtet haben oder im Begriff 
ſind, zu richten, hat hier einige Senſation erregt. Die „De⸗ 
bats“, die heute davon ſprechen, geben derhalb ihre Hoffnun⸗ 
gen auf eine friedliche Löſung noch nicht auf. Sie ſagen: 
„Nach der übrigens ſehr heftigen Sprache des größten Theils 
ver engliſchen Blätter zu urtheilen, wird die orientaliſche Frage 
endlich eine Löſung erhalten. Sie kündigen an, daß die Re⸗ 
gierungen Frantreſchs und Englands an das St. Petersburger 
Kabinet eine Note gerichtet haben oder auf dem Punkte ſtehen, 
zu richten, die eine Art Ultimatum ſein und Rußland auffor⸗ 
dern würde, fi) deutlich über die Räumung der Donaufürſten⸗ 
thümer auszuſprechen. Wir wiſſen nicht, worauf dieſe Nach⸗ 
richt begründet iſt; aber ſelbſt wenn fie wabr wäre, würde 
Be Vertrauen in die ſchnelle und friedliche Löſung der orien- 
ali icht erſchüttert werden. 
we has dir Königin Viktoria eine Einladung 
an den Kaiſer Napoleon und die Kaiſerin Eugenie ergehen 
laſſen werde, um einige Tage mit ihr in Osborne auf der Inſel 
Wight zuzubringen. — In dem kürzlich erſchienenen franzöſi⸗ 
ſchen „Kaiſerlichen Almanach für 1853“ erfährt man endlich 
auch genau das Alter der Kaiſerin. Es heißt nämlich darin, 
Eugenie von Guzman, Gräfin von Theba, Kaiſerin der Fan⸗ 
an fei am 25. Mai 1826 geboren, Sie ſteht alſo im 28, 
ahre. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 1. Auguſt. Am 2. d. M. iſt eine große 
Induſtrie Ausſtellung in Moskau geſchloſſen worden. Dieſelbe 
war von 568 Ausſtellern beſchickt. Der Beſuch war außeror⸗ 
deutlich zahlreich; an einem Tage gelangte er bis zu 35,000 

erſonen. Die Anordnung des Ganzen hatte ein deutſcher 
rchitekt, Namens Richter, übernommen. (Schl. Z.) 


Türkei. 


Konſtantinopel, 21. Juli. Mit jedem neuen aus 
Europa eintreffenden Courier wächſt das tiefe Staunen, welches 
das Benehmen der Verbündeten des Sultans bier erregt. 
Namentlich hat man ſich allgemein gewundert Über die Aus⸗ 
legung, welche das Manifeſt des Kaiſers Nikolaus erfahren hat. 
Faſt ſcheint es, als hätte die franzöſiſche Sprache in der Ent⸗ 
ſernung, in welcher wir uns befinden, nicht dieſelbe Bedeutung, 
wie in Frankreich; denn hier vermögen wir mit dem beiten 

alen von der Welt nichts Friedliches in dieſem Aktenſtücke, 
Granoch weniger in dem daſſelbe begleitenden Commentar des 
dariſen von Neſſelrode zu entdecken. 
ſehe ic nrecht. ... In Ermangelung beitimmter Thatſachen 
‚ mich genbthigt, Ihnen einige der in SKonitantinepel 
umlaufenden Gerüchte mitzutheilen. Dasjenige, welches heute 
am meiſten Glauben findet, lautet dahın, daß die Vertreter der 
vier Mächte ſich über einen Vergleichs- Vorſchlag geeinigt und 
denſelben der Pforte als einziges Mittel, den Streit auf eine 
befriedigende Weiſe zu endigen, vorgelegt baben. Dieſer in 
drei oder vier diplomatiſchen Conſerenzen lange erörterte und 
dann dem Sultau unterbreitete Plan ſoll endlich trotz des leb⸗ 
haften Widerſtandes der militäriſchen Paſchas gutgeheißen wor⸗ 
den fein, Nichts deſto weniger herrscht unter den Türken all⸗ 
gemein die Anſicht, daß der Krieg ſo gut wie unvermeidlich ſei, 
und ſie ſind ſeſt entſchloſſen, wenn 


Vermuthlich haben wir 


ſie unterliegen müſſen, wenig⸗ 


ſtens mit Ehren zu unterliegen und für ihre Unabhängigkeit bis 
aufs Aeußerſte zu kämpſen. Der engl. General Sir Charles 
O' Bonnell, welcher im Auftrage feiner Regierung eine militäriſche 
Miſſion in der Türkei erfüut hat und während ſeiner Beſich⸗ 
tigung der Donaustinien Gelegenheit hatte, ſich ein Urtheil 
über den unter den türkiſchen Truppen herrſchenden Geiſt zu 
bilden, iſt gleichfalls feſt davon überzeugt, daß es zum Kriege 
kommen werde. — Briefe aus Perſien melden, daß die Ruſſen 
ſich mit allen Kräften bemühen, den Schah von Perſien zur 
Kriegs⸗Erklärung gegen die Türkei und zu einem Einfalle in 
das osmaniſche Gebiet zu bewegen. (J. B.) 

— Der „Oſtdeutſchen Poſt“ wird aus Konſtantinopel 
vom 21. Juli geſchrieben: „Eine bewährte Tyatſache iſt es, 
daß auf Rechnung der franzöſiſchen Regierung in und um Konz 
ſtantinopel taugliche, das ſchwarze und das Marmora⸗Meer 
wohl kennende Piloten gegen 4 Franken per Tag Belohnung 
angeworben und nach und nach an die Flotte von Beſika abs 
geſendet werden. — Die häufigen Beſprechungen zwiſchen 
Reſchid Paſcha und dem perſiſchen Geſandten machen auf die 
türkiſchen Patrioten einen guten Eindruck. Ueberhaupt wün⸗ 
ſchen die Türken, auf ihre eigene Fauſt den Krieg mit Rußland 
zu führen und tagen, daß die Regierung jedem fremden Bei: 
ſtande fo viel als möglich ausweichen ſolle. Die aſiatiſchen 
Provinzen ſind allerdings nicht die verwundbare Ferſe des 
türtiſchen Reiches. — Am 18. und 19. Juli verſammelten ſich 
alle Ulemas und Staatswürdenträger, und es wurde ihnen 
Seitens des Sultans erklärt, daß ſie ſich nach Geldmitteln zur 
Vertheidigung des Landes, da ſie perſönlich in der Armee nicht 
müwirken, umſehen und hiedurch an der öffentlichen Angelegen— 
heit Theil nehmen ſollen.“ 

— Der Pariſer Correſpondent des „Chronicle“ will wiſſen, 
daß das engliche Cabinet kürzlich eine ſehr bedeutſame Ertlä⸗ 
rung dem ruſſiſchen Cabinet habe zugeben laſſen. Es habe 
nämlich erklart, daß, falls die Fürſtenthümer nicht gleich 
geräumt würden, ſobald eine Vereinbarung in Betreff der 
obſchwebenden Differenzen abgeſchloſſeu worden, England jeden 
Verzug als eine Kriegserklärung betrachten und danach handeln 
werde. Das franzöſiſche Cabinet hätte dieſelbe Erklärung eben 
abgegeben. 

— Der „Wanderer“ ſchreibt: „Neben der religiöſen Seite 
der orientaliſchen Verwickelung tritt eine zweite gleich wichtige 
täglich deutlicher hervor — die Territorialfrage. Letztere 
iſt geeignet, an der Themſe jene Bedenken wach zu erhalten, 
welche bisher dort in anderer Art nicht zu eingreifender Stärke 
gelangen konnten. Es war dem Cabinette von St. James 
zuletzt doch ſehr gleichgiltig, welche neuen Conceſſionen Ruß⸗ 
lands für die griechiſche Kirche erlangen würde. Anders ver⸗ 
hält es ſich — gegenüber der Beſetzung der Donaufürſtenthü⸗ 
mer. Nachrichten, welche uns von verſchiedener Seite zukom— 
men, ſchildern dieſe Beſetzung in einer Art, welche zeigt, daß 
es ſich nur um die Gewinnung einer Operationsbaſis in einem 
weitumfaſſenden ſtrategiſchen Plane, nicht um eine Beſetzung 
im alten Stple handeln kann. Alle wichtigeren Punkte werden 
befeſtigt, der militairiſche Organismus in dem ganzen Lande 
iſt von außerordentlich ſorgfaltiger Ausarbeitung. Dazu kommt, 
daß ein Anſammeln der Reſerven bei Lula unterhalb Moskau, 
von wo aus ein Vorſchreiten der Truppen ebenſo an die uns 
tere Donau wie an die armeniſche Grenze erfolgen kann, auf 
die fortwährende Mobilmachung und Concentrirung der ent⸗ 
fernteſten Streitkräſte ſchließen läßt. Wenig bekümmert um 
alle Bemühungen des Abendlandes, ſcheint Rußland dem ſüd⸗ 
öſtlichen Europa und Aſien gegenüber eine impoſante Sellung 
fir entſcheidende Ereigniſſe einzunehmen. Nicht nur wiederho⸗ 
len ſich die Truppengewegungen auf aſiatiſchem Boden, Ges 
rüchte unheimlicher Natur durchzucken auch Perſien und die mit⸗ 
telaſiatiſche Welt. Verweiſen wir indeß den etwas kühn ges 
dachten, bereits einmal vor Jahrzehnten verunglückten Kriegs- 
entwurf des „Benares Recorder“ nicht in das Reich der Fa⸗ 
bel, ſondern erkennen wir in ihm nur die Schatten, welche 
großen Ereigniſſen vorangehen, und es läßt ſich nicht leugnen, 
daß die Haltung Rußlands in Aſien für England, welches 
durch den nicht geſchloſſeneu Birmanenkrieg ohnehin in ſeinen 
indiſchen Landen in eine zweideutige Lage gebracht iſt, keines- 
wegs gleichgiltig ſein kann. Die Abſichten Rußlands gegen 
den Orient werden durch die ſteigende Gährung in der Türkei 
weſentlich unterſtützt.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 5. Auguſt. Geſtern Abend 9 Uhr traf Se. Majeſtät der 
König mittelſt Extrazugs hier ein und begab ſich ſofort vom Bahnhof 
an Vord der „Königin Eliſabety“. Eine unabſehbare Menſchenmenge 
wogte trotz des herabfallenden leichten Regens am Dampfſchiffbouwerk 
auf und ab, wahrend das Muſikkorps des Königsregiments dem Monar⸗ 
chen eine Serenade brachte. Das Bollwerk war mit Flaggen feſtlich 
detorirt und die dazwiſchen angebrachten beiden Gaskandelaber verorei⸗ 
teten Tageshelle ringsumher. Se. Majeſtat promenirte nach eingenom⸗ 
menem Abendeſſen noch einige Zeit auf dem Deck und begab ſich dann 
zur Ruhe. — Heute fruh 5 Uhr ging die „Königin Eliſabeth“ von hier 
uber Swinemünde nach Putbus ad. — Das Dampfſchiff „Greif“, wel« 
ches noch geſtern das Gepack Sr. Majeſtät an Bord nahm, wird daſſelbe 
nach pulbus uberführen. 

— Die Antunft des „Nagler“ wird hier heute erwartet, und wird 
derſelde, nachdem er die hier lagernden Frachtguter eingenommen, der 
Veſimmung gemaß, die Reife nach Stockyoem ſofort antreten. 

— Das tonigt. ſchwediſche Poſtdampfſchiff „Nordſtern“ traf geſtern 
Nachmittag 4 uhr mit 13 Panagieren von Stockholm hier ein. 

— Das tönigl. dänische poſtdampfſchiff „Eideren“ kam heute gegen 
11 Uhr mır 8 Paſſagieren von Kopenbagen an. 

— Ueber das am 3. Auguſt ſtattgehabte (geſtern bereits gemeldete) 
N des „alien Krieger Vereins“ im Schutzenhauſe, geht uns von be» 

reundeter Hand noch folgende Mittheilung zu: — „Wobl an 130 Kar 
meraden, — hohe und niedrige, arme und reiche, — hatten ſich am 3. 
August in gereuiger, kameradſchaftlicher Bande zu ihrer gewöhnlichen 
Jeſtſeier verſammett. Um 5 Ubr hielt der Schulrath, Kamerad Cruger 
tine der Feier entſprechende Rede, und mit dieſem Appell hatte das dent 
begonnen. Nachdem nun noch die alten Herzen ihre Geſinnungen gegen 
ſellig ausgetauscht, wurde Generalmanſch geſchlagen, und unter Munk und 
Trommeiſchlag der Jeſtmarſch durch den Garten gehallen. Hierauf 
wurde zu Tiſch gegangen, wo ſich ein freudiger Humor bemerkbar machte 
und verſchiedene Toaſte ausgebracht wurden. Nach aufgehobener Tafel 
wurde Zapfenſtreich geschlagen und abermals ein Rundmarſch gehalten, 
von dem zuruckgeteyrt, das Lied: „Nun danket alle Gott“ mit allen Ver- 
fen geſungen wurde. — Auch die Familienglieder, die ſich zahlreich gegen 
Abend eungefunven hatten, ftummien in den Geſang mit ein und es 
herrichte augenblicklich eine tiefbewegte, herzerhedende Stimmung vor. — 
Nachdem noch ein ſtiles Gebet gehalten, und darauf die Trommeln ab« 
geſchlagen hatten, ging es unter Marſchmuſik zum Saal hinauf, wo die 


I 


junge und alte Welt in Gemeinſchaft durch Muſik und Tanz ein Famte 
lienfeſt feierte, das in ſittticher, froher und gemütblicher Weiſe bis nach 
Mitternacht währte, und den allgemeinen Wünſch laut werden ließ, auch 
kunftiges Jahr wie heute den 3. Auguſt zu feiera!“ 


— ——ä ' ——— m 


Sommertheater auf Elyſium. 


Man iſt eben nicht daran gewöhnt, Gott Komus mit diplomatiſchem 
Lächeln und lackirten Stiefeln auf Sommerbüdnen und Tivoli⸗Theatern 
ſich bewegen zu ſeden. Das feinere Luſiſpiel hat dort nur die Rechte 
eines Stieftindes, it das Aschenbrödel, das nicht alle Tage feinen Sonn⸗ 
tag bat und binter dem Heerde mit feinen Vorzügen kauern muß, wäh⸗ 
rend die Poſſe als Lieblingstochter auf Eroberungen ziehen darf. Dann 
und wann freilich wagt ſich das arme Acchenbrödel in das Zwielicht der 
Lampen, willkommen auch in beſcheidener Tracht und mit dem Motto 
„Ich bleibe ledig.“ 

Beſagtes Motto iſt von C. Blum in drei Aufzügen ziemlich glüde 
lich verarbeitet und repraſentirt ein effektvolles Bühnenstück, wenn auch 
weder Charaktere noch Situationen beſonders neu erſcheinen. Die Role 
len waren nach Kräften beſetzt und wurden im Allgemeinen ganz brav 
durchgeführt, namentlich diejenigen, welche ſich in den Händen des zar⸗ 
ten Geſchlechts befanden. Von den Herren freilich bemühte ſich Herr 
Ruhle, feinen Baron von Rautenkranz je zuweilen einen Feldzug in's 
Gebiet der Poſſe unternehmen zu laſſen, wie er überhaupt vorzugsweiſe 
dazu inklinirt, ſtärker aufzutragen, als es unumgänglich nöthig iſt. Herr 
Benke batte etwas weniger ſchnell und etwas mehr mit Ausdruck ſpre⸗ 
chen Bun ohne Gefahr zu laufen, den Charakter des Baron Ludwig 
zu verfehlen. 

Fraul. Butze ſpielte die Rolle der Caroline. Die junge Dame, 
welche durchaus im Beſitze der materiellen und geiftigen Mittel iſt, um 
im Fache der erſten Liebhaberin die gunſtigſten Erfolge zu erzielen, zus» 
mal es ihr keineswegs daran, worauf doch ſchließlich immer der größte 
Accent gelegt werden muß — an einem regen Streben zu feblen ſcheint, 
hatte ebenſo gut den Charakter ibrer Rolle aufgefaßt, als ſie denſelben 
unter dem entſchiedenen Beifall des Publikums durchzuführen wußte, das 
immerhin von den Leiſtungen unſeres Stadt⸗Theaters im feineren Luſt⸗ 
ſpiel etwas verwöhnt iſt. Es hat im Uebrigen den Anſchein, als ob die 
naiv⸗graziöſen Rollen dem gegenwärtigen Standpunkte der Künſtlerin 
am nieiſten entſprachen und als ob dieſelben mit Vorliebe von ihr ge⸗ 
ſpielt wurden. Das Organ iſt wohlklingend, biegſam und bereits 
genügend geihult. um die Charakter-Entwickelung in ihren einzelnen 
Momenten mit feineren Nüancirungen auszuſtatten, doch nimmt es leider 
zuweilen bei erhobener Stimme einen rauheren und ſelbſt heiſeren Klang 
an, was freilich zum großen Theil an den örtlichen Verhältniſſen liegen 
und in geſchloſſenen und wohlgeſchützten Räumen nicht fo fühlbar ſich 
machen durfte. Die Bewegungen ſind gerundet, die Haltung und nament⸗ 
tlich die des Kopfes voll natürlicher Anmuth, Alles in Allem eine Er⸗ 
ſcheinung, wie man ſie auf der Bühne um ſo lieber ſieht, als ihr von 
dem handwerksmäßig Theatraliſchen nichts anhaftet. 


Laudwirthſchaftliches. 


— Nach einem dem Königl. Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium vorlie⸗ 
genden Berichte über Rapps -Kulturverſuche auf drainirtem und nicht 
drainirtem Boden gewährte der drainirte Acker faſt das Doppelte des 
undrainirten. Das Erndte-Reſultat war nämlich folgendes: 1) au 
1 Morgen Acker, der drainirt war, wurden an Rapps gewonnen 6 Scho 
34 Gebund, davon gedroſchen 10 Schfl. 9½ Mtz. Körner, a Schfl. = 
77 Pfd., 13 Ctr. 83 Pfd. Stroh, 6 Ctr. 76 Pfd. Schoten (Pahlen) und 
Spreu. 2) Auf 1 Morgen Acker von der Höhe und nicht drainirt: 
6 Schock 6 Gebund, davon gedroſchen 10 Schfl. 2 Mtz. Körner, a Schfl. 
= 76 Pfd., 12 Ctr. 11 Pfd. Strob, 5 Ctr. 76 Pfd. Schoten und Spreu. 
3) Von 1 Morgen gleicher Qualität wie No. 1, quellig und nicht drat⸗ 
niit: 4 Schock 10 God., davon gedroſchen 5 Schfl. 7 /. Mtz., a Schfl. 
74% Pfd., 7 Ctr. 20 Pfd. Stroh, 4 Ctr. 20 Pfd. Spreu und Rippen. 


— Man hat über die Entdeckung eines Forfimannes in Galizien 
berichtet, aus der Frucht einer Waldpflanze einen Branntwein zu erzielen, 
welcher dem aus Kartoffeln bereiteten völlig gleichkomme. Zur Ergän⸗ 
zung dieſer Angaben wird nun mitgetheilt, daß der aus den Waldfrüch⸗ 
ten gewonnene Alkohol bereits dem Komité der k. k. agronomiſchen 
Geſellſchaft in Krakau überſandt worden, und nachdem dieſe ſich von der 
Brauchbarkeit der Erfindung überzeugt, den Erfinder eingeladen hat, die 
Erfindung ſowohl als die Weiſe wie das vorzügliche Produkt gewonnen 
wird, ſobald als möglich der Oeffentlichkeit zu übergeben. Dies wäre 
um ſo wünſchenswerther, als ſpätere Verſuche dargethan haben, daß die 
aus den Waldfrüchten gewonnene Schlempe ein eben ſo gutes Viehfutter 
wie die Kartoffelſchlempe gewährt; überdies iſt noch zu bemerken, daß 
der Anbau dieſer Waldpflanzen ſehr leicht und auf jedem ſelbſt auf 
nicht urbar gemachten Boden gelingt, alſo auch auf kablen Berggipfeln. 
Es ſteht demnach zu erwarten, der Erfinder werde ſobald als möglich 
alle Vortheile nachweiſen, welche hieraus für Forſt⸗ und Landwirrhſchaft 
erwachſen, zumal durch den wichtigen Artikel die zum Branntweinbrennen 
ſo übermäßig in Anſpruch genommenen Kartoffeln geſchont und das neue, 
auf bisher brach liegendem Boden angebaute Produkt zur Erreichung 
deſſelben Zweckes gewonnen würde. 


Vermiſchtes. 


— Der Verkauf der ehemals deutſchen Flotte wird neueſter 
Berechnung zufolge einen Geſammt⸗Ertrag von 1,150,000 Gulden 
ergeben. 


— In den Straßen der Reſidenz kutſchiren ſeit Kurzem die mit dem 
Stadtwappen verſehenen Aktenwagen des Magiſtrats. Sie fehen 
ganz ſo aus wie die Brief- und Paquetwagen der Poſt, ſind gelb lackirt 
und haben ihren Kutſchenſchlag im Hintergrunde. — Der Berliner Witz 
munkelt bereits von „fahrenden Bärengruben.“ 13. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens 


S Mittags Abends 

Aang | 8 | 6 Uhr. 2 Upr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien] 4 | 337,16““ | 336,95 336 63“ 
auf 0% reduzirt. 

44 -+134° ＋ 18,3“ + 13 3° 


Thermometer nach Réaumur. 


— ' — — —— — 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Arendal, 25. Juli. Erindringen, Jakobſen, von Stettin. Nancey, 
Renzi, do. 

Bergen, lie Rasmine Kirſtine, Albertſen, von Stettin. 

Copenhagen, 30, Juli. Louiſe Margr., Bluhm, von Stettin. 

Delfzyl, 27. Juli. Annechina, v. vaten, von Stettin. 

Hartlepool, 29. Juli. Waſpington, Elert, von Steitin. 30. Cham⸗ 
pion, Proctor, nach Swinemünde. 5 g 

Hull, 29. Juli. Laura, Jürgenen, von Stettin. Caroline, Damlew, 
von Stettin. 

Kalvöſund, 20. Juli. Emanuel, Aslachſen, von Stettin. 

London, 1. Auguſt. Wolff, Haubuß, von Stettin. 

Pillau, 2. Auguſt. Emine Mews. von Steitin. Der Pfeil, Gran⸗ 


zow, do. Elite Auguſte, Parow, do. 
Ramsgate, I. Auguſt. Löuiſe, aus Stralſund, von Stettin nach 
Jerſep. 


Sbields, 1. Auguſt. Reſtleß, —, nach Swinemünde. 
Tvedeſtrand, 2. Juli. Emanuel, Aolachſen, von Stettin nach 
u 


u 
Swinemunde, 3 Auguſt. Nairnſhire, Shaw, von Wick. St. Fort, 
Jobnſon, von vondon. Bedta, Cronderg, von Sundswall. 
Tees, Towell, v. Parılepool, Athol, Morriſon, v. Stornawap. 


* 


n See gegangen; 5 1 a Eiſenbahn⸗Aktlen. 

3. Boruſſia, Walls. nach Sa mit Baue la — 7 — 1 6 — me. i d ** N er 

Tyneſide, Goskei, nach Holmelund mit Ballafı, Inländische Fonds, Pfandbrie⸗ Communal⸗Paplere un Aachen⸗Düſſeldrf. 34 941 B Niedſchl. III. Ser. 42/1004 B 

Johannes, Conradt, nach Memel mit Gütern. Geld⸗-Courſe. Berg.⸗Märkiſche - 772878 bz. do, 1 Ser. |... 
— Berichte an err r n lf Tanja de e ee | > be. ee 
See dee BER bekamen mo, aun e.] Biene % — 87  |Z Seeder e |.20: e 8" 
p yfd. gelber „ Br. und Go. / 2 \ . o. Prioritäts⸗ > rinz-Wilhelms⸗— — 
und 927 he G2. pr. Auguſt 51 Thlr. bez. und Gd., pr. Sep⸗ S Sc ch 4 — 93 2 a 4 wo * Berlin⸗Hamburg. — 1095 bz. do. Prioritäte. 15 — 
mber⸗Oktober 51 . en 15 Gd., 1 1 40 Thlr. ] Prſch. d. Seeb. — 1434 — 2 Foſenſche 4 100 | — ar 92 Er a 5 een a rer B 
i grübiabr 47 r. bez., 48 Thlr. Br. 99 9 2 1 o. do. II. Em. — einiſche. . 821 B. 
d Wi d 10 Tölt bez., — Auguſt 10 ¼ Tölt. Br. vr. LH 4 — ont E ee 100! — Berl.⸗P.⸗Magdb. - 94: G. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 5 

September Ottopt! en 15 Br., pr. Sttober⸗Rovember 10 J. Thlr.] do. do. 3 — 92 5 Sächſiſchea — — 90. Fonte 5 g 100 05 8e. Aae es 
nt Ra 1 1) lr. be j © x 7 „do. 41004 G. o. v. Staat gar. 31 — 

dez. Sele, feſt, loco ohne dat 1210 e bez., vr. Auguſt 12˙%è a 13 S warb 31 * 97 e . 4 2 do. do. I. itt. D, a sort B. Nubrort. Gref 5 — 

ed, bez. und Gd. 12“. % Br., pr. Sepiember⸗Oktoder 13. e Br., [ Pomm. do. 3 992 Pr. B A Sch. — — 11 Berlin Stettiner 148481 bz.] o. Prioritate- 77 

15 November » Dezember 18 J. , bez., pr. Früpiahr 16 “l. ele bez, J Poſenſche do. 4 — 04 ; | do. Prioritäte- 4 — Stargard = Pofen 31943395 bz 

6, art 3 do. do. , — 977 Friedrichsd'or — 13,3) fa. ar ne Pr 
Dan En aan Fe 5 an ya zugeführt: ce be Aud. Gofomg. 11 108 d. prlorttäts- 4 1 Wii. (Gef Bob.) 12 
1 * 5 N * * 2 * . * 5 — — 
65 W. Weizen. 45 W. Rübſen. 58 W. Rappſamen. 0 * * Ausländiſche Fonds. n do. do. Ik. Em. 85 1014 G. do. Prioritäts- 5 984 B 
4 Au 1 0 * 3. . ſind küſtenwärts eingegangen: Brio Bt, A. 04 en Yart.anofi Han a 7 2 den Mat m 
. KRübfen, 20 appſamen. rſchw. Bk. A. — — Part.? I a — 1 — o. Prioritäts⸗ — achen⸗Maſtricht ke⸗ 79 G. 
Berlin, 4. Auguſt. Roggen pr. Auguſt 50% Thlr. bezahlt, pr. R. Engl. Anl. 416 |. 7 | 17 5 Feuerk. 33] —. — C. e Amſterd. Rotterd. 4 811 B. 

September⸗Oktober 51%, a . Tir. verk., pr, Ottober⸗Novemder 501, | do. v. Rothſch 0 — do. St. Pr. A. 634 — Mageb.⸗Halberſt. — 189 B. Cöthen-Bernburg 2. — 

Thlr. bez. 8 pi 8 980 50 4 611 — n 40 0 l ** ri — Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau⸗Oberſchl. 1 — 
Rüböl loco und pr. Septbr.- Oktober 10% Thlr. Gd. p. Sch. Obl. 4911 — urh. 40 thlr. — 38“ — do. rioritäts⸗ 5 — Kiel Altona. 4 — 
Spiritus, 1oco obne Faß 29 Tölr. bez., pr. Auguſt⸗Septbr. 292850. „p. Cert L. A. 5 99 | — N. Bad. 35 fl. — 233 224 Niederſchl.-Märk 41005 B. Mecklenburger „4 48! B. 

Thlr. bez., pr. Sept.⸗Okt. 26. a , Thlr. bez. 5 „p. Cert. I. B. — 234 — Span. 39 inl. 3 — 7 do. Prioritäts- 11004 B. Nordbahn, r. W. 1 557 B. 
Breslau, 4 Auguſt. ehem: en Sor- gelben 76 a Ban bir 4 990 — „138 ſteig. [(- do. do. 4% 1001 B. do. Prioritäts⸗ 5 103 B. 
Sgr. Roggen 5 70. Gerſte 4 Hafer 4 1 Sar. n - a — 
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von Putbus nach 


S wi 


Auer 


—— . ͤ — — Rn 
Zufolge höherer Verfügung gebt das Dampfſchiff 


„STRALSUND” 


von jetzt ab bis auf Weiteres — 
jeden Montag und Donnerſtag, Morgens 6 Uhr, 
nemünde und Stettin; 


jeden Dienſtag und Freitag, Morgens 6 Ubr, 
von Stettin nach Swinemünde und Putbus. 


Das Näbere iſt bei den Herren Agenten und am Bord 


Stralſund, den 31ʃſten Juli 1853. 


Heute Freitag den 5. Auguſt: 


Abend⸗Concert 
in den Anlagen. Anfang 6 Uhr. 


afem»ann. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Oeffentliche Vorladung. 


Ueber den Nachlaß des am 26ſten März e. in Etet« 
tin verſtorbenen Brennerei ⸗Beſitzers Carl Ferdinand 
Waldow iſt auf den Antrag der Beneficial Erben der 
erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. 

Es werden bierdurch alle unbekannten Gläubiger 
des Gemeinſchuldners aufgefordert, in dem 
am 12. September, Vormittags J! Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter v. Loeper in unſerem Ge⸗ 
richts⸗Lokale hierſelbſt anberaumten LiquidationsTer⸗ 
min ihre Forderungen anzumelden und nachzuweiſen. 

Diejenigen Gläubiger, welche im Termine ausblei⸗ 
ben, werden aller ihrer Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleibt, verwieſen werden. 

Zu Stellvertretern werden die bieſigen Rechtgan⸗ 
wälte Ramm, Pfotenhauer, Hoffmann, Lenke in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. 

Stettin, den loten Mai 1853, 

Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung für Civil⸗ 

Prozeßſachen. 
— — — —— — — — 
Subhaſtat lone n. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis Gericht zu Stettin, Ab⸗ 
tbeilung für Civil⸗Prozeßſachen, ſoll das in der Kub⸗ 
ſtraße sub No, 2x3 in Stettin belegene, dem Bäcker⸗ 
meiſter Friedrich Krüger und deſſen Ebefrau Auguſte 
Emilie, geborne Blatti, zugehörige, auf 15,345 Thlr. 
abgeſchätzte Haus und die dazu gehörige Wieſe, zus 
folge der nebſt Pppotbekenſchein und Bedingungen in 
unſerm vierten Büreau einzufehenden Taxe, 

am 10. Februar 1854, Vormittags 

11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
den. 


— — 


Ank tionen. 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am 
gten Auguſt c., Vormittags 12 Uhr, gr. Wollweber⸗ 
ſtraße No. 54”, im Gaſthofe ⸗Fürſt Blücher“ 

ein dreijähriges Fohlen, ein Pony 
und eine Mutterſtute nebſt Fohlen 


meiſtbietend verſteigert a har 


eis len. 


Beryadbtungen. 


Pachtabſtand. 


Die noch bis Trinit 0 
der im Greifswalder weite Wander e Gi. 
ter Konſages und Klein⸗Polzin ſoll unter zu 
verboffender Genehmigung der Grundherrſchaft noch 
im Laufe dieſes Jabres, und möglichſt bald, abgeſtan⸗ 
den werden. Die Se geen Hegdenar 
Herrn Balthaſar zu chlatkow und bei mir einzu⸗ 
fehen, und die Güter können jederzeit nach vorgängi⸗ 
ger Meldung auf dem Hofe zu Konſages beſichtiget 
werden. Hierauf Reflektirende erſuche ich, ſich bei mir 


zu melden. 5 
20ſten Juli 1853. 
Greifswald, den 20ſt W.. Gutjahr. 


ä ——— H(V— 
Ver mietbun agen. 


Kloſterbof No. 1132 
ſind 2 Studen, Kammer, Küche und 
September zu vermiethen. 


— — 


2 
Keller zum Aften 


des Schiffes zu erfahren. 
Die Bevollmächtigten. 


Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 

VER oder zum 1. Septbr. eine möblirte 
2 Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
Tr. hoch zu erfragen. 


108 


felbſt 4 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Alle diejenigen, welche an das Feſt⸗Comité für die 
Gedächtnißfeier am Vorabend des Geburtstages Sr. 
Majfeſtat unſeres Hochſeligen Königs Friedrich Wil. 
belm 111. irgendwelche Forderungen zu machen baben, 
werden biermit aufgefordert. ſpäteſtens bis zum i(ten 
d. M. dieſelben im Rechnungs⸗Büreau des ꝛten Ar: 
tillerie-Regiments, Breiteſtraße No. 388, unter der 
Bezeichnung „Gedachtnißfeier“ niederzulegen. Spätere 


Forderungen anzuerkennen wird alsdann das Comité 


außer Stande ſein. 
Stettin, den Zten Auguſt 1853. 


Das Feſt⸗Comité. 
von Tippelskirch, von Micsitsehieck, 
Premier⸗Lieutenant im Premier⸗Lieutenant und 
2. Artillerie-Regiment. Regiments⸗Adjutant. 
Crüger, 
Feuerwerks⸗Licutenant. 


Compioir 


Oel-Ralfinerie 
. Lippold && 


ist Jetzt 
Langebrückstrasse No. 82 


Kingang von der Haveling. 


An alle Kranken! 


welche ſich der Fichtennadel- Bader bedienen wollen 
und unſere Anſtalt nicht beſuchen können, offeriren wir 
ein binlängliches Quantum Fichtennadel-Decoct von 
ausgezeichneter Güte, zu 24 Bädern hinreichend, zu 
dem Preiſe von 6 Thlr. Pr. Court. 

Wer das Baden nicht haben kann und ſich Morgens 
und Abends den ganzen Körper damit warm zu 26 bis 
27 Grad N. wäſcht (oder noch beſſer mit der Bürſte 
frottirt), was eben fo wirkend iſt, erhält ein hinläng⸗ 
liches Quantum Decoet zum Kae und Waſchen 
auf 24 Tage zu 3 Thlr. Pr. Court. 

Die überraſchenden Erfolge, welche durch unſer Fich⸗ 
tennadel-Decoct erzielt worden find, veranlaſſen uns, 
das geehrte Publikum auf deſſen Heilkraft aufmerkſam 
zu machen. Als vollkommen und oft in überraſchender 
Weiſe ſind geneſen: die an allgemeiner Nervenſchwäche, 
Gicht, Rbeumatismus, Hypochondrie, chroniſche Haut⸗ 
ausſchläge, Hämorrhoidal- und ſonſtige Unterleibslei⸗ 
den, beſonders der Leber, Syphilis, Seropheln, tuber⸗ 
kulöſer Lungenſchwindſucht und engliſcher Krankheit 
leiden. Die eigenthümliche Bereitung, welche uns 
keine andere Anſtalt nachzumachen im Stande iſt, grün⸗ 
det feine Heilkraft auf das richtig ſpecifiſche Gewicht 
in Betreff der Heilung auf den menſchlichen Organis- 
mus. 

Wir legen jeder Sendung eine auf Erfahrung ge⸗ 
gründete Gebrauchsanweiſung über deren Wirkung bei 
und ſorgen für den billigſten Transport. 

Die Beſtellungen wolle man an die unterzeichnete 
Direktion oder an die Expedition dieſer Zeitung, welche 
dazu und zur Empfangnahme der Gelder Vollmacht 
erhalten bat, machen. 


Die Direktion des Fichtennadel⸗Bades 
in Blankenburg 
bei Rudolſtadt in Thüringen. 


Verantwortlicher Redakteur; Rudolph Menger in Stettin. 


A t e. 


— \ h 


illige schwarze Seiden-Stoffe. 
Ich hatte Gelegenheit, eine große Parthie ſchwarzer Seidenſtoffe bedeutend 


unter dem Fabrifpreife einzukaufen und kann daher, ſoweit der Vorrath reicht, als 
außerordentlich billig empfehlen: 


schwere Lyoner Damaste à I, Thlr. pro Elle, 
95 5 Lustrino’s à 275 Sgr. „ 5 
schwarze Taffete ſchwerer Qualität u 20 „ „ „ 


CC 
= Lubarsch & Mendelsohn 


Bi verkaufen etzt ibre reichhaltigen Vorräthe fertiger Sommer-⸗Garderobe um ein Anſebnliches billiger els 
255 ſonſt Auch bei Beſtellungen nach Maß, infofern fie Sommer -Anzuge betreffen, laſſen wir eine bedeu⸗ 
775 tende Preisermäßigung eintreten, und verſichern ſtreng reelle Bedienung. 


Lubarsch & Mendetsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 8 
CCC. ͤ ⁵ . ͤ 


Ns 
or 


» 


: 
: 


® 


Ten Reſtbeſtand von meinen Sommergegenſtänden, als: 
Röcke, Beinkleider, Westen 
u. ſ. w. verkaufe ich von heute ab zu auffallend billigen Preiſen. 
| M. SILBERSTEIN. 
DRS SR ERS DRS OS Ds al ZIG SIG ERS) (BUG DIS DS SIR AIR AIR e RR ER 
Mein Lager Tertiger Hlerren-Wäsche sn 
Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 


Unterziehhoſen und Jacken 
verkaufe ich zu enorm billigen Preiſen. 


M. SILBERSTEIN. 


FCC 
Hüte und Mützen 

billigſt bei M. SILBERSTEIN, 

See Se a SS ERS RS EIS S Se): (Se DIR Se Se de Se Se IR ER S 
1 Westen in Sammet, Seide, Piqus und Cachemire, ſowie 
Halstücher u. Binden binigſt bei 1 n 

M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Am 11. Sonntage n. Trinit., den 7. Auguſt, wer⸗ 


| 


In der Gertrud-Kirche: 
err Prediger Jonas, um 9 U. 
52 Nreptget Collier, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Collier. 
. 


den in den hieſigen Kirchen predigen: 


In der Schloß⸗Kirche: 

Herr ee um 8%, U. 
Herr Konſifforialrath Kundler, um 10% U. 

„Prediger Beerbaum, um 2 U. 


In der Jakobi⸗Kirche: 

Herr ee Boyſen, um 9 Uhr. 

Herr Prediger Schiffmann, um 1¼ U. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. 


In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
err Prediger Hoffmann, um 9 U. 
err Superintendent Hasper, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 


In der Jobannis⸗Kirche: 
Herr Divifiousprediger Graßmann um 9 Uhr. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10', U. 
Herr Prediger Budp, um 2% U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 9. G. Ef fenbart in Stettin. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 156 am 
11. Sonntage n. Trinitat, ; 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


Am Sonntage, den 7. Auguſt, Morgens 9 Ubr, 
und Abends 5 Uhr, ſowie am Mittwoch den 10. Augußs 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiften-Gemeinde (Roß 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottes dienſt. 


In der biefigen Synagoge predigtam Sonnabend 
den 6. en Morgens 10 Uhr: :. 
; err Rabbiner Dr. Meifel. 


— 


— 


